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ie Regeln der Schreibung und Rechtschreibung wer-
den in diesem Buch verständlich erklärt, indem sie auf

die grammatischen Grundlagen bezogen werden. Zum Bei-
spiel wird die umstrittene Getrennt- und Zusammenschrei-
bung auf die Frage zugespitzt: was ist ein Wort? Analog
wird die Großschreibung der Substantive von der Frage
getragen: was ist ein Substantiv?

Systematisch erklärt die Autorin das Schriftsystem des
Deutschen: die Wortschreibung mit den drei Stufen Laut-
Buchstaben-Zuordnung, silbische und morphologische
Schreibungen. Hinzu kommt ein Abschnitt zur Interpunk-
tion. Dieses Buch dient einerseits als Grundlage für Lehr-
veranstaltungen, andererseits ist es zum Selbststudium
geeignet. Es enthält zahlreiche Übungsaufgaben.
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Vorwort zur fünften Auflage

Fünfzehn Jahre sind seit der ersten Auflage vergangen. Die
Schreibung wird als grammatisches Teilthema inzwischen offenbar
ernst genommen; weniger die Norm als vielmehr das System wird
dabei in den Blick genommen.

Diese Einführung in die Orthografie ist als Grundlage für univer-
sitäre Lehrveranstaltungen gedacht und daneben auch zum Selbst-
studium geeignet. Jedes Kapitel endet mit einer Reihe von Aufgaben.
Lösungsvorschläge sind im Internet unter www.kegli-online.de ver-
öffentlicht. Nach jedem Kapitel werden Angaben zu ausgewählter
weiterführender Literatur gemacht.

Inzwischen ist die Reihe KEGLI etabliert und sie wächst stetig.
Das ist das Verdienst der Reihenherausgeber Jörg Meibauer und
Markus Steinbach. Die Freude an der Graphematik und ihrer (Er-)
Forschung wächst maßgeblich durch meinen wöchentlich statt-
findenden graphematischen Lesekreis; ich danke allen Teilnehmen-
den der letzten Jahre. Besonders konstant und lange sind inzwischen
Kristian Berg, Franziska Buchmann, Hanna Lüschow, Niklas
Reinken, Karsten Schmidt und Niklas Schreiber dabei, auch weil sie
alle dem System Universität treu geblieben sind. Ihnen danke ich für
konstruktive Diskussionen.

In dieser Auflage wurden zwei Kapitel gründlich überarbeitet, die
Fremdwortschreibung und die Großschreibung. Im ersteren Fall liegt
es tatsächlich an der Forschung, durch sie ist einiges klarer
geworden, auch wenn viele Fragen weiterhin offen sind. Im
zweiteren Fall liegt es an der Lehre und dem Wunsch nach deut-
licherer Fokussierung.

Dieses Buch ist – wie die vorherigen Auflagen auch – allen
Grundschullehrern und Grundschullehrerinnen gewidmet, besonders
auch den zukünftigen.

Oldenburg, im August 2020
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1. Einleitung

1.1 Schreiben und ‚richtig‘ schreiben

„Wie schreibt man das richtig?“ ist eine Frage, die nicht nur Deutsch-
lehrer und Deutschlehrerinnen häufig hören. In keinem anderen
Bereich der deutschen Grammatik ist das Regelbewusstsein so
ausgeprägt wie in der Schreibung. So herrscht die Meinung, dass es
eindeutig sein müsse, was richtig und was falsch sei. Diese Sicht wird
zum Teil noch extremer formuliert mit der Forderung, dass es immer
nur eine richtige Lösung geben dürfe. In den meisten Fällen ist diese
Forderung einlösbar: In einem Kernbereich von Schreibungen
können die Regeln so festgelegt werden, dass es jeweils nur eine
richtige Schreibung gibt. Aber in Grenzbereichen bieten sich
mitunter mehrere Schreibungen an. Für diese Fälle ist daher die
Forderung nach genau einer erlaubten Schreibung nicht angemessen.
In der Orthografie werden aber einige Schreibungen unter
Missachtung der grammatischen Gründe strikt festgelegt, einfach
weil die Forderung so stark vertreten wird, dass nur jeweils eine
Schreibung erlaubt sein soll. Das bringt uns zu einem wichtigen
Unterschied zwischen Graphematik und Orthografie.

Die Graphematik beschreibt, wie man schreibt. Das geschieht
analog zu den übrigen Bereichen der Grammatik, die ebenfalls die
Sprache beschreiben. Die Graphematik ist ein Teilgebiet der
Linguistik. Die Orthografie legt fest, was ‚richtig‘ ist. Die Ortho-
grafie ist eine willkürliche Normierung, es wird festgelegt, wie
‚richtig‘ geschrieben wird.

In Ansätzen geschieht dies auch in anderen Bereichen der Gram-
matik, so wird mitunter die Aussprache korrigiert. Sicherlich sind
Ihnen schon Äußerungen begegnet wie „es heißt nicht [ː]/
[ː], sondern [ː]“ (Anlaut von Chemie) und „es heißt nicht
[], sondern []“ (Vokal in der betonten Silbe von
schwimmen). Hier wird von einer ‚Norm‘ ausgegangen, die beson-
dere individuelle oder regionale Varianten in der gesprochenen
Sprache zu einer vermeintlich ‚richtigen‘ Aussprache korrigiert. Bei
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Aussprachekorrekturen ist allerdings sehr auffällig, dass letztendlich
die Schriftsprache als ‚Norm‘ herangezogen wird. Sehr häufig sind
es Abweichungen von einer ‚gängigen‘ Laut-Buchstaben-Zuordnung
(Chemie ‚muss‘ dann einen anderen Anlaut haben als Schule, denn
es wird anders geschrieben). Eine andere Instanz, wie zum Beispiel
ein Aussprachewörterbuch, wird dabei kaum herangezogen, vielen
Sprechern und Sprecherinnen sind Aussprachewörterbücher gar
nicht bekannt, und viele könnten sie wegen der darin verwendeten
Lautschrift nicht lesen. Es gibt keine ‚Rechtsprechung‘, die eine Stel-
lung wie die Rechtschreibung hätte. Es gibt auch keine Instanz, die
die Aussprache regeln könnte bzw. regeln dürfte.

Auch in der Morphologie finden wir solche Beispiele: So bilden
manche den Plural Hammer, andereHämmer.Manche Wörter haben
‚zwei‘ Pluralformen, wie zum Beispiel Worte und Wörter, wo sich
sekundär ein Bedeutungsunterschied herausgebildet hat (Worte,
wenn es um zusammenhängende Einheiten geht – er macht nicht
viele Worte und Wörter sonst wie in Fremdwörter). In den meisten
Fällen ist die Pluralbildung klar, sie ist vom sprachlichen System
vorgegeben und von keiner Instanz. So wie bei der Pluralbildung
funktioniert Sprache häufig: Die Sprecher und Sprecherinnen haben
ein Bewusstsein darüber, wie die Pluralform gebildet wird. Eine
sprachliche Norm gibt es auch ohne eine ‚regelnde‘ Instanz.

Wie verhält es sich nun in der Schreibung? Hier gibt es eine
Instanz, die über ‚richtige‘ und ‚falsche‘ Schreibung entscheidet, bis
1996 war das der Duden (in der Bundesrepublik der Mannheimer
Duden, in der DDR der Leipziger, seit 1990 der gemeinsame), dann
die ‚zwischenstaatliche Kommission‘ mit ihrem Reformvorschlag,
jetzt der 36-köpfige Rechtschreibrat. Kommission und Rat wurden
von der Kultusministerkonferenz eingesetzt, es sind politisch
eingesetzte Gremien. Sie haben ausschließlich Vorschlagsrecht, über
die Rechtschreibung wird politisch entschieden.

Weil es für die deutsche Rechtschreibung regelnde Instanzen gibt
und gab, ist es in der Schreibung üblich, bei Unsicherheiten nach-
zuschlagen. In den Schulen werden Diktate geschrieben, die einzig
den Sinn haben, Rechtschreibfähigkeiten zu überprüfen. In der
geschriebenen Sprache herrscht ein anderes ‚Normbewusstsein‘ und
auch eine andere Verbindlichkeit als in der gesprochenen Sprache,
für öffentliche Ämter und insbesondere für die Schule ist die
Rechtschreibung als Norm verbindlich. Die Praxis bei Diktaten und


